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Memmen oder gar Feinden der Sache der Freiheit
vergrößern zu wollen, statt jenem klugen Grundsatze
zu folgell: bei jeder grossen Unternehmung
alle Feigherzigen zu entfernen und nur so
viele Vertheidiger zahlen zu wollen als sie
würdige und also auch muthige Söhne hat.

In Erwägung endlich, daß gegen Falschweiber
in szeloctien schon hinlängliche und selbst zwekmassige
Gesetze vorhanden sind, beschließt der grosse Rath
über die Botschaft des Direktoriums vom ic>. Nov.
in der ruhigen Zuversicht auf die unser--
welkte Würde und Vaterlandsliebe der heb
vetischcn Nation zur Tagesordnung zu gehen.

Capani freut sich über die schone Meinung web
che die Konnnission von dem Patriotismus der jun-
gen Bürger hat: er glaubt aber auf diese Art würde
die junge Mannschaft irre geführt, und zur A usw au-
derung verleitet werden können, er begehrt also Ta-
gesordnunz über dieses Gutachten, und daß man eine
neue Kommission über diesen Gegenstand niedmetze.
Erlach er folgt auch Capani, weil die jungen Leute
mcisi du.ch ihre Eitern verführt und zur Auswande-
rung verleitet werden, und an diesem gehindert wei den
müssen. Custor kann auch dem Gutachten nicht bei-
stimmen, weil die jungen Bürger nicht bloß aus Feig
Herzigkeit auswandern, bittet aber daß man den Ge
gensiand der gleichen Kommission zurükweise. Pelle-
griiii glaubt, Verachtung von Seite des Gesezgebers
sey oft weit wirksamer als die strengsten Gesetze: so
habe einst ein Gesrzgeber Griechenlands, als er ver-
nahm daß die Pforte des Tempels von Samos beflekt
worden war, gesagt: es ist den Einwohnern von Sa
mos erlaubt schweinisch zu seyn; und von diesem Au
genblik an betrachteten diese Insulaner die Unreinlich-
keit als eines der größten Vergehen. Er begehrt
daher eine Proklamation, die dem helvetischen Volke
anzeige, daß jeder Bürger der der Nachkommenschaft
Tells unwürdig seyn, und sich als ein schiechter feiger
Bürger betragen will, Freiheit habe auszuwandern.
Nas sagss wann es wahr ist daß die auswandernden
jungen Bürger aus Feigherzigkeit weggehen, so wün-
sche ich dem Vaterlande über ihre Auswanderung
G'ük allein man weiß baß der Fanatismus und der
Aristokratismus thätig sind unter uns, und diese, nicht
die Feigherzigkeit, machen viele jungen Bürger aus-
wandern; mau muß daher jenen Feinden der Frei-
be:t nitgegenwnkeu, daher begehre ich Ausweisung an
die bìvnimission, damit sie uns einen bestimmten Ge-
jetzcsvorschlag vorlegen.

Lacoste unterscheidet zweierlei Arten von Bür-
P'j/ wiche welche ihre Pflicht thu», und solche welche
sich derselben entziehen;'da er nun nicht will daß jene
sur diese arbeiten, so fodert er auch von der Kommis-
flvn ein Gesez, weiches allen die gleichcn Pflichten
auslege. Michel stimmt Näf bei, weil alle Bürger

gleich sind, und also auch an den gleichen Knopfmiss-
sen gebunden werden um das Vaterland zn verchei-
digen. Regli unlerflüzt den Rapport, weil Verach-
ttnig wirksamer als strenge Gesetze über ähnliche G> «

genstande wirken. H über würde der Kommission
beistimmen, wenn wirklich nur F??gherz!ge.au6wandern
würden, allein solche große Wirkungen von bloßen
Erklärungen sind nicht überall zu erwarten, und kön-
neu nur da vermuthet werden wo das Volk durch
lauge Bildung für große Empfindungen i'Mpfänglich
gemacht wurde. Er glaubt daher einer solchen Erklä«
rung müsse noch die Drohung beigefügt werden, daß
diejenigen welche das Vaterland verlassen, nie mehr in
dasselbe zurükkehre» sollen, nnv fodert sofort Ausweisung
an die Kommission. Zröfch stimmt dem Gutachten
bei, obgleich er zuerst gewünscht hat, daß man die
Eltern für ihre auswandernden Söhne verantwortlich
wachen, »nd ihr Vermögen confisciren sollte, welches
aber die Kommission etwas zu strenge fand. Koch

ï sieht die Sache für sehr wichtig an, und mißbilligt
idas Benehmen des Direktoriums in dieser Sache von
Anfang bis zu Ende, weil dieselbe auf solche Art aus-
geführt wurde, daß überall in ganz Helvetien dadurch
Mißverständnisse bewirkt, und das Direktorium da«

durch veranlaßt wurde, durch eine Proklamation diese
Mißverständnisse zu heben: machen wir nun ein Gesez
wider die Entfernung junger Bürger, so wird die all«,
mählige Beruhigung welche durch die Proklamation
des Direktoriums bewirkt wurde, quf einmal wieder
gesiöhrt, und allen ttebelgestnnten wieder voller Anlaß
gegeben neue Unruhen zu bewirken. Erst wann aàn«
falls das Vaterland wirklich der Hülfe setner Bürger
bedarf, kann es nothwendig werden irgend eine Maß«
regel zu treffen; vorher aber wäre jedes Gesez hier«
über voreilig und gefährlich, weil dadurch die Gemu-
ther aufs neue gespannt wurden,^ daher stimmt er zum
Gutachten. Schlu m p s bedauert das Unglük welches
diese Kommission hat, »nd wollte ihr Benehmen ver-
îheisigen, aber Koch ist ihm sehr zwekmässlg zuvor«
gekommen, und daher stimmt er aus voller Ueberzeu-

gung zum Gutachten Erlacher hat immer lieber
wann die Feuerspritzen auf dem Plaz sind, che ein
Brand ansdricht, als wann sie zu spät kommen; er
stimmt daher Pâgini und Hubern bei.

(Die Fortsetzung folgt)

Vo l l zieh u n g 6 d ire k r o vi u in.

Das Vollziehttttgsdirektorium der einen und
uucheilbaren helvetischen Republik.

Erwägend, daß es von ausserordeiulicher Wich«
tigkeit für das Vaterland ftye, daß dasselbe durch
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Bürger bedienet werde, denen es sein Zutrauen scheu.'
ken kann;

Erwägend, daß in Hekvctiew sehr viele Bürger
Hnd, die durch eine und-stech bare Rechischaffenheir,
.ausgezeichnete Takente, und durch eine erprobte An-
Häuslichkeit an die Konstitution verdienen, Stellen
bei derselben zu bekleiden;

Erwägend, daß der Maugel von Empfehlungen
und ihre Entfernung ihnen Mitte! und Wege ab-
schneiden kann, sich um die Stelle zu bewerben und
chre Dunste anzubieten;

Erwägend, daß es höchst nothwendig sey, diese
bzittderutjse wegzuräumen, und dem bescheidenen schlich
treuen Verdienste Erlesenheit zu geben, sich bekannt
zu machen;

Beschließt:
i) Sobald einige Stellen, es seye in dem Bureau

des vollz ehc-ibcu Direktoriums, in denjenigen der ver-
schiede»«» Ministerien und der Regierungsstatthalter
erledigt sind, so soll ciie Ankündigung davon durch
das Bulletin oder durch die Zeitungen geschehen.

2) Diese Ankündigung soll die Obliegenheiten der '

Stellen, so wie den Titel und die Besoldung dersel
den anzeigen, und die Einladung enthalten, sich bei
dem Oberschrciber (Ellok äa Idnonn) in Monatsfrist
einschreiben zu lassen..

3) In jedem Bureau- oder Departement soll ein
-Buch unter dem Dee! : Register der Kandidaten, ge-
führt werden, in welches die Namen aller derjenigen
getragen werden solle», tue ihre Dienste angeboten
haben., oder haben i bieten lassen. D i se Ein sehe ei-

vnug wird in kurzem die sie betreffenden Bemerkn»-
gen, und msdksouders Namen und Beruf der Bür-
gtr enthalten, di-? sie empfohlen hatten.

6) Die Ernennung des neuen Angestellten soll in
dein gleichen Bulletin angekündigt und dabei zugleich
angezeigt werden. ob der Erwählte aus der Zahl der
eingeschriebenen Candidate«» genommen worden seize.

z?) Jedes Jahr vom iste» December bis isten
Januar sollen die Minister und Obcrschreiber die Ver
zeichnisse ihrer Angestellten bekannt machen, und ihr
Alter, ihre Verrichtungen, ihren Geburtsort und die

Zeit ihrer Erwahlmig beisetzen.

3) Die Vcrwüktimgokammern sind eingeladen, sich

in dein, so sie anbetriff, nach den Grundsätzen des
gegenwärtige!'. Beschlusses zu richten.

Also beschlossen im Lnzern den sechzehnten W ater»
monar des Jahrs Eintausend siebenhundert neunzig
und acht.

b.. L.) Der Präsident des vollziehenden Direktoriums,
l Unterzeichnet: Laharpe.

Im Namen des Direktoriums der Gen. See.

Unterzeichnet: Mousson.
Zu druckn und zu publizieren anbefohlen

Der Minister der Justiz und Polizei,

Fr. Bern. Meycr.

A:i zeig e.

Mam vrrlangd im Bureau des Vollsiehiingsdirek?
toriums einen deutschen Sekretair - Redêenr, der
diese Sprache rein und in einem gulcn Styl schreibe,
die französische Sprache wohl und wo möglich such
die italiänische Spraye verstehe. Er muß von einer

ausgezeichneten Rechlschaffenheit und Verschwiegen-
Diese Ein»fehkmgen sollen unterschriebe» seywund ».heir seyn, von einem Patriotismus der niemals vcr-

'
Seine VernÄ««!-s das Bureau medergelrgt weiden.

4) Die Register der Candidate» sollen den sich
«nmel endcn Burgein essn stehen, und der Monat
onqezeigt werden, in weichem sie sich eingestellt haben;
wovon ihnen dann cf.! Auszug nicht versagt werden
kann. -

5) Nach Verfing eines Monats soll die Stelle
verg'bcn werden .jedoch 5o, daß iveder das Vollzic

dächtig war und von alicei» Sitten,
tnngeu ivürben bestellen in Aassätzen in dcusicker
Sprache und Ueber setz» »gen ans dem Fcanzöilchen.
Sein Eebaic ist noch iiià>c bestimmt; er wurde aber

sitneii Fälugleiten angeniessen senil, und ihm cm an-

genehmes Auskommen gewähren. Diejenigen, welche
sich um diese Stelle bewerbe» wollen, sind zusolge
des Beschlusses vom ibr n November einaelaben dem

Generallekrelair ihre Namen, Altr und bisherig n

b..»gsd-refior,!-i!i se n Generalsik.eraie, die Mi.usîer, à" b.kannt zu machen- D-e Stelle »vicd in eine»,

die N-giernngsstadhasier, noch die Oberschrcibcr undsi^ouat be.ejt werden.

LuZern am 24,sien November 1798.

Der Gen. See. des Direktoriums.
Mousse n.

alle dickeniaen denen es zukommt, Stellen zu verge
4un, geHallen seyen, unter den eiiigkschricbnen Eandi
säten zu wähle», wenn das Gesez ihnen deshalb nich
UNc Verpchchtmig auflegt.
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